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Sprung ins Risiko 
Warum Trampoline nichts für Kleinkinder sind

	 von Anja Lacny

Zahlen und Fakten zu Trampolin-Unfällen

	— �Trampolinspringen ist bei den Ein- bis Sechsjähri-
gen eine der häufigsten Ursachen bei Unfällen 
unter Beteiligung eines Sport- oder Freizeitgerätes.

	— Mädchen verletzen sich häufiger beim Springen.
	— �Verletzungen bei Jungen sind eher mit Knochen-
brüchen verbunden. 

	— �Während der Pandemie wurden von Familien 
mehr Trampoline eingekauft als in den Vorjahren.

	— �Das führte in einigen Regionen zu häufigeren 
Unfällen (in Graz stieg die Quote um 50%), an 
anderen, wie etwa in Leipzig, blieben die Zahlen 
relativ unverändert.

	— �Die häufigsten Verletzungen geschehen in den 
ersten 15 Minuten der Nutzung.

	— �In 40 Prozent der Trampolinunfälle kommt es zu 
einem Knochenbruch.
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SICH SO RICHTIG AUSTOBEN, auch im Winter viel Spaß an der Bewegung haben und das 

möglicherweise sogar drinnen: All das bieten Trampoline. Doch das Verletzungsrisiko ist hoch, 

besonders bei den Jüngsten.

T rampoline sind für viele 
(jüngere und ältere) Men­
schen der Inbegriff aus­
gelassener Bewegung. Sie 

sind eine leicht zugängliche Möglich­
keit, Energie und Stress abzubauen und 
die motorischen Fähigkeiten zu entwi­
ckeln. Im Sinne des Risky Play können 
sie ein kalkulierbares Risiko bieten. Denn 
das beliebte Spielgerät weckt fast auto­
matisch den Wunsch, hoch hinaus zu 
springen und sowohl die eigene Kraft als 
auch die überraschende Leichtigkeit zu 
spüren. Es ist somit ein scheinbar idea­
les Feld, sich selbstwirksam zu erleben. 
Dieser Effekt wird teilweise sogar the­
rapeutisch zur Förderung der motori­
schen Entwicklung genutzt. Doch während Trampolin­
springen für ältere Kinder und Erwachsene oft als siche­
re Aktivität gilt, birgt es für Kleinkinder, insbesondere 
solche unter drei Jahren, auch ernstzunehmende Risi­
ken. Wer diese kennt, kann schwere Verletzungen ver­
meiden. In jedem Fall ist es gut, wenn Erwachsene ein 
Bewusstsein dafür haben, wie riskant die Sprünge tat­
sächlich sind.

Ein zentraler Grund, warum Kleinkinder nicht aufs 
Trampolin springen sollten, ist ihre noch nicht vollstän­
dig entwickelte körperliche Koordination und Muskel­
kraft. Kinder unter drei Jahren haben in der Regel 
Schwierigkeiten, ihr Gleichgewicht zu halten und ihre 
Bewegungen zu kontrollieren. Das erhöht das Risiko von 
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Stürzen und Kollisionen auf dem Trampolin erheblich, 
was zu Verletzungen wie Knochenbrüchen, Prellungen 
oder sogar Kopfverletzungen führen kann. Ein weiterer 
Faktor ist die in diesem Alter noch nicht ausreichend 
entwickelte Stabilität der Gelenke.

Darüber hinaus können Kleinkinder aufgrund ihrer 
geringen Körpergröße und Muskelkraft Schwierigkeiten 
haben, sich selbstständig auf dem Trampolin zu bewe­
gen und sich sicher zu halten. Sie könnten versehentlich 
in die Lücken zwischen den Sprungfedern rutschen oder 
ihre Gliedmaßen in den Rand des Trampolins einklem­
men, was zu Quetschungen, Schnittverletzungen oder 
anderen schweren Verletzungen führen kann.

Ein weiterer wichtiger Aspekt ist das erhöhte Risiko 
beim gleichzeitigen Springen von mehreren Kindern. 
Kleinkinder haben möglicherweise noch nicht das Ver­
ständnis oder die Fähigkeit, Rücksicht auf andere zu neh­
men und vorauszusehen, wohin andere auf dem Tram­
polin springen werden. Dies kann zu Zusammenstößen 
und damit Verletzungen führen, insbesondere wenn äl­
tere oder größere Kinder ebenfalls auf dem Trampolin 
spielen. Das passiert vor allem dann, wenn Kinder in un­
terschiedlichem Rhythmus springen und leichte Kinder 
durch das Aufkommen schwerer Kinder in die Höhe 
befördert werden und dann unkontrolliert wieder auf­
kommen. Die Gefahren des Trampolinspringens poten­
zieren sich also, je mehr Kinder gleichzeitig springen. 
Laut Professor Martin Lacher, Kinderchirurg am Uni­
versitätsklinikum Leipzig, steigt das Risiko sogar um 
das 14-fache.

Fazit
In Anbetracht der Risiken ist es nicht zu empfehlen, 
Kleinkindern unter drei Jahren das Trampolinspringen 
anzubieten. Ihr Körper ist noch nicht ausreichend stabil 
entwickelt. Zu Bedenken bleibt auch, dass jüngere Kin­
der auch springen möchten, wenn es bei den größeren 
so spaßig aussieht. Eine Altersbeschränkung lässt sich 
also möglicherweise schwer umsetzen. Alternativen für 
Bewegung und Spiel im Freien, die sich besser für das 
Entwicklungsstadium eignen, sind beispielsweise Klet­
terdreiecke oder kleinkindgerechte Rutschen. Für ältere 
Kinder und bei sachgerechter Nutzung sind Trampoline 
aber nichtsdestotrotz dazu geeignet, Koordination, Kon­
dition und Spaß an der Bewegung zu fördern.

QUELLEN
www.sichere-kita.de/mehrzweckraum/spiel-und-sportgeraete/
trampoline

www.ukh.de/kindertagesstaette/organisation-und-kita-alltag/
trampoline-in-der-kita

bildung.ukrlp.de/fileadmin/ukrlp/daten/pdf/Informationsblaetter/
Trampoline_in_Kitas.pdf

www.aerztezeitung.de/Politik/Experten-raten-Erst-ab-sechs-aufs-
Trampolin

kitarechtler.de/2016/12/30/trampoline-in-kita-und-hort-das-sagt-
die-unfallkasse-dazu/

https://www.uniklinikum-leipzig.de/presse/Seiten/Pressemittei­
lung_7329.aspx

www.derstandard.de/story/2000128750882/boom-der-trampoline-
mit-einem-hops-ins-krankenhaus

Voraussetzungen für risikoärmeres Trampolin-
springen:

	— �Mindestalter von sechs Jahren
	— �Kinder springen abwechselnd und nicht gleichzeitig
	— �Es befinden sich weder Spielzeuge wie Bälle noch Ver-
schmutzungen durch Blätter oder Staub auf dem Tram-
polin, die ein Rutschen oder Stürzen begünstigen

	— �Die Kinder springen nicht zu nah am Rand des Trampolins
	— �Es besteht ein ausreichender Abstand zu Wänden, Bäu-
men und Pfosten entsprechend der maximalen Sprung-
höhe oder -weite

	— �Das Sicherheitsnetz ist intakt und der Reißverschluss 
während des Springens geschlossen

	— �Lange offene Haare, Mützen und Schals sind nicht erlaubt
	— �Das springende Kind ist stets im Blickfeld der beaufsichti-
genden Person

	— Nur barfuß springen
	— Salti sind verboten
	— �Vertrauenswürdige Richtlinien zur Geräteauswahl, Stand-
ortwahl und Nutzung zurate ziehen, wie etwa die Bro-
schüre der Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung 
„Trampoline in Kindertageseinrichtungen und Schulen“ 
(DGUV Information 202-081).
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